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Geſundheitskunde. 


Das Königl. Medicinal ⸗ Collegium der Provinz 
Sachſen hat zur Belehrung für das Publikum 
über die durch Uebertragung des Milzbrandgiftes 
entſtehende ſchwarze Blatter Folgendes bekannt 
gemacht: 

„Es iſt ſeit einſgen Jahren in mehreren Ge⸗ 
genden, namentlich auch in hieſiger Provinz, un⸗ 
ter den Menſchen häufig eine fruͤher weniger be⸗ 
obachtete Krankheit vorgekommen, welche von 
ihrer Entſtehung mit einer ſchwarzen Brandblaſe 
den Namen der ſchwarzen Blatter führt. Die 
Krankheit iſt der ſorgfältigſten Beachtung werth, 
indem ſie in Folge ihres zerſtörenden Umſichgrei⸗ 
fens Verunſtaltungen, den Verluſt einzelner Theile 
des Körpers, z. B. des Auges, ja, den dar⸗ 
über geſammelten Erfahrungen zufolge, ſelbſt 

den Tod herbeiführen kann. Da die ſeither ſtatt 


gefundenen Witterungs⸗Einflüſſe der Entſtehung 
dieſer Krankheit beſonders guͤnſtig geweſen ſind, 
fo nehmen wir die Gelegenheit wahr, das Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam zu machen, und damit 
zugleich hierüber folgende Belehrung für daſſelbe 
zu verbinden. Die Krankheit iſt die Folge der 
Uebertragung des Milzbrandgiftes auf den menſch⸗ 
lichen Körper; ſie entſteht daher, wenn letzterer 
mit dem Geifer, Blut, Eiter, Lymphe, Fleiſch, 
Koth, Haare, Wolle, Häuten u. ſ. w. eines von 
Milzbrand befallenen lebenden oder todten Thie⸗ 
res auf irgend eine Weiſe in Berührung gebracht 8 
wird; ja es find Beiſpiele vorhanden, welche et 
höchſt glaubwuͤrdig machen, daß das in Rede 
ſtehende Gift ſelbſt durch Inſekten, namentlich 
Fliegen, auf den menſchlichen Körper übertragen 
werden kann. Bleibt die einmal entſtandene 
Krankheit ſich ſelbſt überlaſſen, oder wird der 
Zeitpunkt, wo die Kunſt des Arztes noch Hülfe 
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zu leiften vermag, verſäumt, fo iſt der Kranke 
rettungslos verloren. Dagegen berechtigt die 
nicht unbebeutende Zahl der, namentlich auch im 
Departement der hieſigen Königlichen Regierung, 
durch die Hülfe geſchickter Aerzte und Wundärzte 
vollkommen wiederum geheilter Kranken zu der 
Hoffnung auf glückliche Wlederherſtellung, wenn 

die Hülfe eines geſchickten und erfahenen Sach⸗ 


verſtaͤndigen zur rechten Zeit in Anſpruch genom⸗ 


men wird. Damit nun das Publikum nicht durch 
die Furcht vor bedeutungsloſen Inſektenſtichen 
beunruhigt, zugleich aber in den Stand geſetzt 
werde, den Zeitpunkt wahrzunehmen, der, bei 
wicklich erfolgter Anſteckung durch das Milzbrand» 
gift auf die eine oder die andere Art, die ſchnelle 
Herbeiholung ärztlicher Hülfe erheiſcht, laſſen 
wir hier eine kurze, die weſentlichen Symptome 
umfaſſende Schilderung der Entſtehung und Ent⸗ 
wickelung der ſogenannten ſchwarzen Blatter nach⸗ 
folgen: An irgend einer Stelle des Körpers zeigt 
ſich, ohne eine anderweitig nachzuweifende Ver⸗ 


anlaſſung, eine kleine Puſtel oder Blaſe, etwa 


von der Größe eines Hirſekorns, verbunden mit 
einem Jucken und Prickeln, welches zum Kratzen 
und Reiben reizt. Dieſe Puſtel nimmt ſchneller 
oder langſamer, zuweilen faſt zuſehends, an Um⸗ 
fang zu, erreicht die Größe einer Linſe und dar⸗ 
über, erhebt ſich mehr oder weniger über die 
Umgebung, und breitet auf gleſche Weiſe mehr 
oder weniger tief in die Haut und darunter lies 
gende Zellgewebe eindringend, ſich aus. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt die urfprüngliche Härte und Un⸗ 
empfindlichkeit dieſer Puſtel, wodurch fie einem 
Brandflecke ähnlich erſcheint. Die Farbe einer 
ſolchen Puſtel iſt gewöhnlich dunkelroth, blau, 
ſchwarz, zuweilen glänzend, der Rand oder Kranz 
iſt blau, gelblich, wird weiter entfernt bleich, 
und verſchmilzt endlich mit der Farbe der Haut. 
Anfangs umgiebt die Puſtel eine unbedeutende, 
weiche Geſchwulſt, von der Farbe einer ſogenann⸗ 


ten roſenartigen Entzündung. Bald aber wird 
die Röthe dunkler, die Geſchwulſt nimmt zu, 
wird zugleich auch härter, zuweilen, beſonders 
in der nächſten Umgebung der Puſtel, ſo hart, 
daß auch ein ſtarker Druck keine Grube zurück⸗ 
läßt. Rings um die Puſtel erhebt ſich das Ober⸗ 
haͤutchen in Blaſen von verſchiedener Größe und 
Farbe, welche die urſpruͤngliche Puſtel wie ein 
Kranz umgeben. Der Inhalt der Blaſen iſt eis 
ne bläuliche, ſchwärzliche, klare oder ſchmutzige 
Lymphe, welche, wenn fie frei wird, die Haut 
durch ihre Schärfe reizt. Dieſe Blaſenerzeugung 
beſchraͤnkt ſich nicht auf die nächſte, ſondern ver» 
breitet ſich unter günſtigen Bedingungen auch über 
die entferntere Umgebung. Die Erſcheinung eis 
ner ſolchen eben beſchriebenen Puſtel iſt es alſo, 
wodurch das Daſeyn der in Rede ſtehenden Krank⸗ 
heit ſich kund thut; dies auch der Moment, wo 
Pflicht und Selbſterhaltung die ungefäumte Her⸗ 
beipolung ärztlicher Hülfe erheiſcht.“ 


Die Bade-Reiſe. 

Im Mittags » Duartier zu Kühlwaſſer treffen 
wie uns heut über acht Tage; darauf ſoll ſich 
die Frau Doctorin verlaſſen, und ich laffe fie 
recht herzlich bitten, fuhr die Amtsraͤthin Stein 
an das abgeſandte Dienſtmädchen fort, fie möchte 
die Reiſe mit ihrer einzigen Tochter ſich doch nicht 
ſo ſchwer machen, und bedenken, daß ich ja mit 
fünf Töchtern zu reifen hätte; — das wollte 
vlel ſagen. 

Indeß, was thut man nicht um der Geſund⸗ 
heit willen; die Frau Doctorin iſt ſo miſerable 
wie ich; ohne das Bad geht es einmal nicht, und 
wir wollen uns dort zuſammen tröſten. 

Der Amtsrath wandte ſich, als das Dienfts 
mädchen entlaſſen war, von feinem Schrelbtiſch 


ſelner Gemahlin zu legte die Feder weg, und 
aͤußerte fein Erſtaunen, von der Badereiſe wie 
von einer abgemachten Sache reden gehört zu ha⸗ 
ben. Da habe ich auch noch ein Wort mit zu 
ſprechen, deutete er an. 

Mein Schatz, erwiederte die Frau, am pre 
chen über dieſen Gegenſtand hat es unter uns 
wahrhaftig nicht gefehlt, nur an dem Reſultat. 
Du biſt, lieber Mann, ein viel zu vernuͤnftiger, 
redlicher Haus vater, als daß Du eine Badereiſe 
nicht zugeben wuͤrdeſt; darum habe ich blos die 
Sache verkürzt, und den Ausſchlag gegeben. — 
Bedenkſt Du die Krankheitsplagen? Auch Du 
biſt hinfällig genug, um es zu gebrauchen, und 
wenn Du berechneſt, was Doctor und Apotheke 
koſten, ſo kommen die Koften immer auf eins 
heraus, und wer weiß, was der liebe Gott fonft 
für einen Erſatz in einer vortheilhaften Bekannt⸗ 
ſchaft und Verſorgung für unſere Töchter ſchicken 
kann. 

Alſo wohl gar eine Spekulations⸗Reiſe? uns 
terbrach fie der Amtsrath höflich. Das hätte 
mir gefehlt! Wer meine Töcher haben will, wird 
ſie ſchon zu finden wiſſen. 

Die Frau hielt für‘ rathſam, einzulenken. Ei, 
wie Du auch aus einer Sache das Schlimmſte 
nehmen kannſt! beſänftigte ſie ihn. Darum werde 
ich freilich nicht reiſen; nur von der Möglichkeit 
einer ſolchen Folge ſprach ich, und wer fuͤnf 
Töchter hat, dem iſt es wohl zu verzeihen, wenn 

er an ihre Zukunft denkt. 

Das thue in Gottes Namen, ſagte der Amts⸗ 
rath. Nur alle Schritte verblete ich mie; denn 
der Menſch denkt, und Gott lenkt. 

Aber Wunder, meln Schatz, geſchehen nicht; 
wir leben hier auf dem kleinen Neſte wie vergra⸗ 
ben. Wer fol unfere Kinder kennen lernen? 

Was hat nicht ihre Erziehung gekoſtet? nichts 
iſt für ihre Bildung geſpart. Muſik, Mahlerei, 
die ſchönſten Arbeiten, Tanz, fremde Sprachen, 


ſogar Latein; Du beſtandſt darauf, mußte ge⸗ 
lernt werden. Geſchah dies Alles, um wie in 
verſchloſſenen Kaͤſten Schätze zu bewahren? Wer 
ſucht dergleichen in unſern Töchtern? Alle dieſe 
Eigenſchaften geltend zu machen, wirſt Du doch 
der Muͤhe werth halten? Sie gehn darin zurück, 

werden ſie nicht endlich in die Welt eingeführt, 
und mir, lieber Mann, wirſt Du zutrauen, daß 
ich gehörigen Stolz beſitze, um mir und Keinem 
etwas zu vergeben. 

Der Amtsrath gewaͤhrte, um nur Ruhe zu 
haben; doch jede Bitte, daß er an der Cur Theil 
nehme, prellte an ſeinem feſten Widerwillen da⸗ 
gegen ab. 

Einen Schutz müßt Ihr haben, das ſehe ich 
ein; und da mein Bruder, der Hofrath, auch in 
dies Bad reiſen muß, ſo werde ich ihn perſuadi⸗ 
tren, Euer Begleiter zu ſeyn. 

* n 


Mit reger Betriebſamkeit ſaßen die Mädchen 
in ihrem Zimmer; die eine ſtickte, die andere 
mahlte, eine ſchrleb ſchöne Stellen aus Schillers 
Werken ab; ſchmelzend ſang die vierte eine Ue⸗ 


bung durch, und ſtörend für Alle huͤpfte die 


juͤngſte tanzend umher, um ſich gewandt fuͤr ein 
neu erlerntes Pas zu machen. 

Wie von einem Zauberſchlage gelähmt, ſtan⸗ 
den alle Räder ſtill, als die Mutter mit den 
Worten eintrat: Kinder, wir reiſen ins Bad! 

Alſo glücklich entſchieden? fragten alle Stim⸗ 
men. 

Ja, erwiederte die Mutter; aber ber Vater 
reiſt nicht mit, ſondern an feiner Statt der Hofe 
rath. 

Wie! der alte Griesgram, der Onkel David? 
fragten die Mädchen betroffen. 

Kinder, laßt den Namen David weg, Onkel 
iſt hinreichend. Wenn man in die Welt tritt, 
muß man auch an äußere Formen halten. 
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Seht, Schweſtern, wie unſere Hoffnung blüht! 
äußerte die Aelteſte. Liebe Mutter, wir tra- 
gen Alle die Bitte in unſern Herzen, unſere Na⸗ 
men zu verändern; wie konnteſt Du uns auch ſo 
höchſt proſaiſch taufen laſſen? 

Eure Namen waren nicht meine eigene, ſon⸗ 
dern Eurer Groß⸗Eltern Wahl, und damals 
war es Sitte, ſich zu fuͤgen, anſtatt, wie jetzt, 
Hlüger als die Eltern ſeyn zu wollen; dergleichen 
Anmaßungen fielen Niemandem ein. 

Aber, liebſte Mutter, verzeih, wenn mich 
im Bade Jemand Beate rufen hörte, wirft das 
nicht ein häßliches Licht auf Deinen eignen Ser 
ſchmack? 

Gefallen kann mir der Name allerdings nicht; 
doch abzulegen geht er einmal nicht, meinte die 
Mutter; ich räume daher blos eine Verfeinerung 
ein, ich denke: Beatrice! 

Tauſend Dank, liebſte Mutter, nun iſt mir 
geholfen! Ich gedenke an Schillers Braut von 
Meſſina, wie reizend iſt nicht Beatrice! 

Was ſoll aber nun mit uns werden? ſagte 
Lorel; was Einer recht iſt, iſt der Andern billig. 


Das dachte ich mir, ſagte die Mutter; wohl⸗ 
an, fo magſt Du Lauta heißen; Julchen, Julie; 
die Lieſel, Eliſe, und Dorel, Doris; nun ſeyd 
Ihr doch zufrieden? 

Alle dankten, und nun, über dleſe Schwierig⸗ 
keit hinweg gehoben, wurden die Einrichtungen 
der Anzüge, und was dazu gehört, vielſeitig 
beſprochen; waͤhrend dem war der Amtsrath mit 
ſeinem Bruder beſchäftiget, Alles aufs pünctlich⸗ 
ſte einzurichten, und im Innern kreuzten ſich die 
Widerſpruͤche fo, daß man ſagen konnte: ſie bes 
ſchloſſen einen Rath, und es wurde nichts dar⸗ 
aus. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Politische Nachrichten. 


Paris, den 1iten Sept. f 

In Beziehung auf den von den Perfern nach 
Rußland gemachten Einfall iſt folgende Aeuße⸗ 
rung von dorther merkwürdig. „Die in Con- 
ſtantinopel anweſenden Perſer erwarteten mit un⸗ 
geduld und Unruhe die Ankunft eines Tartaren 
mit Nachrichten von dem, was an den Graͤnzen 
von Georgien vorgeht. Der König der Perſer 
war im Laufe Juni's im Lager bei Oudjan, zehn 
Stunden ſüdöſtlich von Tauris eingetroffen, wäh⸗ 
rend der Prinz Abbas Mirza mit ſeinen Truppen 
nach Nakhtchiwan am Ufer des Araxes, und der 
Gouverneur von Irewan an die Graͤnze gezogen 
war. 5 

Liſſabon, den 27ſten Auguſt. 

Der Entſchloſſenheit der Regentin und dem 
ihr ergebenen Geiſte der Garden und der Mehr⸗ 
zahl der Buͤrger verdankt es die Hauptſtadt, daß 
die Verſchwörung, welche von einer Rotte Meu⸗ 
terer am 23ften gegen die Conſtitution ausbrechen 
ſollte, unterdrückt worden iſt. Das Corps der 
Polizei zu Pferde und ein Theil der Polizei zu 
Fuß waren durch fremde Chefs gewonnen wor— 
den und man hatte ſich verabredet, ſich auf dem 
Campo Pequeno um Mitternacht zu verſammeln. 
Es ſollten ein neuer König und eine neue Regent⸗ 
ſchaft proclamirt werden. Die Regierung, die 
in dieſer ſchwierigen Zeit des Vaterlandes nicht 
ſchläft, hat dieſe ſchaͤndliche Verſchwörung aufs 
gehalten. Unſere Maaßregeln waren ſo gut und 
ſo kräftig, daß die Verrätherei gänzlich geſcheitert 
iſt. Die 4 Compagnien der Polizei zu Pferde, 
welche das Hauptinſtrument der Rebelllon wa⸗ 
ren, wurden entwaffnet und die ganze Garniſon 
der Hauptſtadt, welche von dem beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt iſt, hat ſich als eine treue Stütze des Thro⸗ 
nes und der ace Freiheiten erwieſen. 
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London, den Sten September. 
Es wird ſehr daruͤber geklagt, daß im Allge⸗ 
meinen unſere Manufakturen, vermeintlich um 


beſtehen zu können, ihre Waare ſo viel ſchlechter 


machen, daß dadurch auch die beſſere und reelle 
im Auslande den Credit zu verlieren angefangen 
hat, und man z. B. in Liſſabon ſich genöthigt 
ſieht, einen Franzöſiſchen Stempel auf unfte 
Druckwaare zu ſetzen, um ſie als Sranzöf ſche 
abſetzen zu können. 


Italien, den ten September. 
Lord Cochrane befand ſich, nach zuverlaͤßigen 
Nachrichten aus Genua, den rıten Auguſt in der 
Bucht von Cagliari, (Hauptſtadt von Sardinien) 


am Bord eines großes Dampfſchiffes, wo er ſeit 


ſechs Wochen auf ſeine übrigen Schiffe wartete. 


Moskau, den Zoſten Auguſt. 
Am 28ften wurde nachſtehende Bekanntma⸗ 
chung publieirt: 

„Da der Allerdurchlauchtigſte, Allermächtigſte 
große Monarch und Kaiſer, Selbſtherrſcher aller 
Reußen, Nicolai Pawlowitſch, den geerbten 
Thron Seiner Stammvater Rußlands beſtiegen, 
fo geruhen Allechöchſtdieſelben nach dem Beiſpiel 
der gottesfürchtigen Monarchen Seiner höchſtſe⸗ 
lig verſtorbenen Vorfahren, die heiligſte Krönung 
und Salbung Sr. Majeftät, die auch Seiner 
Gemahlin, der großen Monarchin Alexandra Feo⸗ 
dorowna zu Theil werden wird, mit des Aller⸗ 
höchſten Gottes Beiſtand und Hülfe anzunehmen 
und den 22ften Tag des Auguſt-Monats (ten 
September) dieſes Jahres, zu dieſet Allerheilig⸗ 
ſten Handlung feſtzuſetzen. 
hiermit allen treuen Unterthanen bekannt gemacht, 
damit fie an dieſem Segnungstage ihre andächtis 
gen Gebete zum König aller Könige erheben mö⸗ 
gen, damit derſelbe ſeine Gnade und Güte ſeg⸗ 
nend über das Reich Sr. Maj. verbreite, Friede 


Es wird demnach 


und Ruhe zu ſeinem heiligen Ruhm und zum un⸗ 
erſchütterlichen Wohl des Reichs befeſtigen möge.“ 
Moskau, den 18ten (3 oſten) Auguſt 1826. 


Nun lebt und webt es auf allen Straßen und 
die Anſtalten zu den Illuminationen find außer⸗ 
ordentlich; die Pallaͤſte der Behörden und öffent⸗ 
lichen Kaiferl. Anſtalten find hinter den maͤchti⸗ 
gen Gerüſten kaum ſichtbar. 


St. Petersburg, den zten Sept. 

Allerhöchſtes Reſcript. An den St. Peters⸗ 
burgiſchen Herrn General Gouverneur, General 
von der Cavallerie, 
Pawel Waſſiljewitſch! Unter dem Segen des 
Höchſten iſt am Zten des Septembermonats in 
Moskau an Uns und Unfere geliebteſte Gemahlin 
die Krönung vollzogen worden. Zu Unſerm be⸗ 
ſondern Vergnügen hat dieſer Feier Unſer gelieb— 


teſter Bruder, S. K. H. der Ceſarewitſch und 


Großfürſt Conſtantin Pawlowitſch beigewohnt, 
der einige Tage zuvor hierſelbſt anlangte. Sie 
beauftragend, innerhalb Ihres Wirkungskreiſes 
der Reſidenz St. Petersburg die Bewohner der⸗ 
ſelben hiervon in Kenntniß zu ſetzen, find Wir 
überzeugt, daß alle Staͤnde daſelbſt, beſeelt von 
den Gefühlen der Unterthanentreue für Uns, in⸗ 
brünſtigen Dank zu dem Geber alles Guten fuͤr 


die gluͤckliche Beendigung dieſer geheiligten Feier 


erheben. Verbleiben Ihnen jederzeit wohlgewo⸗ 
gen. Das Original iſt von Sr. Kaiſerl. Maj. 
Höchſteigenhändig alſo unterzeichnet: 
Moskau, den Zten Sept. 1826. 
Nicolai. 
Geſtern traf der General ⸗Adjutant Graf Kos 
marowskji mit der Freudenbotſchaft in dieſer Re⸗ 
ſidenz ein, daß am zten Sept. die heilige Krö⸗ 
nung und Salbung JJ. MM. des Kaifers Nico⸗ 
lai Pawlowitſch und der Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna in der alten Hauptſtadt glücklich voll⸗ 
zogen worden. Sogleich verkuͤndeten 101 Ka⸗ 


Goleniſchtſchew⸗Kutuſow. 


- 


nonenſchuͤſſe das frohe Ereignig. Heute um 11 
uhr Vormittags findet das öffentliche Dankgebet 
in der Kaſaniſchen Muttergottes⸗Kathedrale ftatt, 
und am nächſten Sonntag, den roten Sept, 
auch in den evangeliſch⸗lutheriſchen und evange⸗ 
liſch⸗reformirten Kirchen Gottes d ienſt zur Feier 
dieſes ſegens vollen Ereigniſſes. 
Conſtantinopel, den zıten Auguſt. 

Obgleich die Strenge der Regierung Etwas 
nachgelaſſen hat, fo if doch an eine Einſtellung 
der beſchloſſenen Reformen nicht zu denken. 
Dir Fahne des Propheten, das eigentliche Zeis 
chen der Gefahr, iſt noch immer im erſten Hofe 
des Serails aufgepflanzt, und der Zuſtand der 
Hauptſtadt zwar weniger bewegt, allein im We⸗ 
ſentlichen der alte. Die ergriffenen Pollzeimaaß⸗ 
regeln wegen Schließung der Kaffeehaͤuſer und 
Schenken, hatten den Unmuth des Volkes ſo 
vermehrt, daß für den Sultan ſelbſt die größte 
Gefahr zu befuͤrchten war. Die Großen des 
Reiches, von dem Mufti unterſtützt, machten 
darüber Sr. Hoheit die triftigſten Vorſtellungen. 
Der Sultan ſchenkte denſelben Gehör, und ließ 
theilweiſe die verfügten Maaßregeln zuruͤckneh 
men. Ein anderer Schritt des Sultans macht 
noch größeres Aufſehen. Das Corps der Bo⸗ 
ſtandſchis, welches zur Unzufriedenheit aller mäch⸗ 
tigen Familien aufgelöft werden ſollte, wird jetzt, 
gegen Annahme des neuen Exercitiums, beibe. 
halten. Man ſchreibt dieſen mildernden Entſchluß 
den nämlichen Vorſtellungen der Großen zu; ſelbſt 
der Groß - Weſſtir fol dazu gerathen haben. Von 
dem Corps der Bombardiere ſind dagegen gegen 
70 Individuen hingerichtet worden, weil fie die 
Erlernung des neuen Exercitiums verweigerten. 
Das Murren vieler Korporationen dauert uͤbri⸗ 
gens fort. Selbſt die Topſchi's, über die Eins 
führung der Baſtonade, der in Zukunft Chriſten, 
Juden und Türken unterliegen ſollen, vorzüglich 
aufgebracht, geben Zeichen von Unzufriedenheit, 


und die. Sophtas (Rechtsbefliſſenen) weigerten 
ſich, ihre ſeit Ausbruch der Griechlſchen Revo⸗ 
lution getragenen Waffen abzulegen. 4 


Türkiſche Gränze, den Zıften Auguſt. 

Nachrichten aus Akierman vom 14ten dieſes 
zufolge, ſagt die Allgemeine Zeitung, ſchien man 
dort der Meinung, daß die zur Schlichtung der 
Ruſſiſch⸗-Türkiſchen Differenzen eingeleiteten Uns 
terhandlungen zu dem erwuͤnſchten Reſultate nicht 
führen werden. Man behauptet nämlich, daß 
die Tuͤrkiſchen Commiſſarien beauftragt ſind, auf 
der Rückgabe derjenigen Aſiatiſchen Feſtungen zu 
beſtehen, welche der Ruſſiſche Hof mit großen 
Koſten theils fo gut wie neu erbaut, theils die 
Feſtungswerke zu einer Zeit verſtärkte, wo die 
eigne Sicherheit der Ruſſiſchen Gränzbewohner 
es erforderte, und die Pforte außer Stand war, 
räuberiſche Einfälle Türkiſcher Volksſtämme (wenn 
ſie nicht etwa ſelbſt von ihr veranlaßt wurden) 
zu verhindern. Da nun ſchon längſt aus Peters⸗ 
burg gemeldet worden iſt, daß Se. Majeſtät der 
Kalſer vor der Abreiſe der nach Akierman bes 
ſtimmten Commiſſarien erklärt habe, nie in eine 
Rückgabe gedachter Feſtungen zu willigen, ja An⸗ 
forderungen dieſer Art gar nicht zu Protokoll neh⸗ 
men zu laſſen, fo iſt es begreiflich, wenn die An⸗ 
ſicht, daß die Conferenzen am Ende zu keiner Ue⸗ 
bereinkunft führen werden, Wurzel faßt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Hochlöbliche Herren Landſtände der Königl. 
Sächſ. Oberlauſitz haben den Landkreis ⸗Seere⸗ 
tair, Herrn Johann Leberecht Truhel zu Budiſſin, 
zum Landkreis⸗Syndicus ernannt. 


— Am arſten Auguſt ertrank der Häusler 
Kieſchnick aus Neuſtadt, Hoierswerdaſchen Kreis 
ſes, im Spreefluſſe unweit des Spreewitzer Eis 


ſenhammers; zu Guteborn, ebenfalls Hoiers. 
werdaſchen Kreiſes, der 10jährige Sohn des 
Hüfners Hohling in einem Teiche beim Baden. 


Zur Warnung. 


Die unverehelichte aber majorenne Anne Marie 
Hoffmann aus Seiffershau, Hirſchbergſchen Kreis 
ſes, iſt wegen begangenen vorſaͤtzlichen Meinei⸗ 
des, mit einer außerordentlichen Strafe von 2 
Monat Gefängniß; die Marie Roſine verehelichte 
Friedrich geb. Kittelmann aus Bertelsdorf, eben» 
falls Hieſchbergſchen Kreiſes, iſt wegen began⸗ 
genen vorſätzlichen Meineides ordentlich mit eins 
jähriger Zuchthausſtrafe, und die Marie Roſine 
Pohl geb. Enge, eben daher, wegen Verleitung 
der ꝛc. Hoffmann und ꝛc. Friedrich zu Meineiden, 
iſt gleichmäßig zu einjähriger Zuchthausſtrafe, 
durch das ergangene Criminal -Urtel verurtheilt, 
und find die beiden Letzten bereits in das Zucht. 
baus in Jauer zur Abbüßung ihrer Strafe ger 
ſchickt worden. 


CTC 
n Geboren. 2 
(Goͤrlitz.) Mſtr. Johann Friedrich Kuͤſtner, 
B. und Nagelſchmidt allh., und Frn. Chriſt. Dor. 


geb. Anders, Sohn, geb. den 5. Sept., get. den 
12. Sept. Friedrich Otto. — Joh. Benz. Glieb 


Lehmann, B. und Vorwerksbeſ. allh., und Frn. 


Marie Dorothee geb. Lehmann, Sohn, geb. den 
5. Sept., get. den 12. Sept. Friedrich Wilhelm. 
— Hrn. Ernſt Chriſt. Knebel, Koͤnigl. Preuß. Un⸗ 
teroffiz. vom Stamm des 1ften Bat. (Görliger) 
ten Landw. Reg., und Frn. Chriſt. Eleon. geb. 
Böhmer, Tochter, geb. den 2. Sept., get. den 13. 
Sept. Ehriſtiane aroline Hermine. — Anne 
Eliſabeth geb. Knoſpin, außerehel. Tochter, geb. 
den 6. Sept. get. den 10. Sept. Auguſte Marie 
Eliſe. — Auguſte Caroline geb. Kerner, außer: 
ehel. Sohn, geb. den 8. Sept., get. den 15. Sept. 
Julius Guſtav. 


(Lauban.) D. 30. Auguſt dem Bürger Joh. 
Carl Kühn ein S., Carl Wilhelm. — D. 8. Sept. 
= 5 und Seilermſtr. Jaͤckel eine T., Chriſtine 
uguſte. N 
Muskau.) D. 1. Sept. dem Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Harthaufen eine T. — D. 9. dem 
Büchner Ebrecht eine T. — D. 11. dem Ham⸗ 
merſchmidt Lenke zu Keula ein S. — Dem Klei⸗ 
dermachermſtr. Krüger ein S. — D. 14. dem 
Huf⸗ und Waffenſchmidt Mſtr. Wiesner eine T. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Ernſt Friedrich un Heinze, 
Tiſchlergeſelle, z. 3. in Lockwitz bei Bresden, und 
Igfr. Joh. Chriſt. geb. Preußer, weil. Mſtr. Joh. 
Glieb Preußers, Erbmuͤllers in Groß⸗Dobritz bei 
Großenhain nachgel. ehel. aͤlteſte Tochter, getr. in 
Lockwitz. - 

(Lauban.) D. 11. September Joh. Traug. 
Lindner, Haͤusler und Schneider in Wingendorf, 
mit Igfr. Chriſtiane Roſine Wenzel hierſelbſt. - 
Carl Obſt, Maurergeſelle allhier, mit Joh. Chriſt. 
Friedericke Schröer hierſelbſt. — D. 12. Mſtr. 
Gottfried Auguſt Haaſe, B., Tuchmacher u. Gar⸗ 
tenb. allhier, mit Igfr. Joh. Roſine Eliſabeth Rei⸗ 
mann hierſelbſt. 8 

(Hennersdorf b. Lauban.) D. 12. Sept. 
Herr Karl Ernſt Weickart, Apotheker in Reiche⸗ 
nau, mit Igfr. Thereſie Wendſchuh, aus Rum⸗ 
burg in Boͤhmen, Pflegetochter der verw. Frau 
Stadtphyſikus Hoferichter in Lauban. 


Geſtor ben. 


(Görlitz.) Frau Jul. Charl. Blachmann geb. 
Eyring, Hrn. Joh. Sam. Blachmanns, B., Gold⸗, 
Silber ⸗, Seiden⸗, Knopf⸗- und Creppinarbeiters 
8 Ehewirthin, verſt. den 8. Sept. alt 34 J. 
7 M. 18 T. — Mſtr. Joh. Franz Schade, B. 
und Schneider allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Wohanke, Tochter, Auguſte Friedericke Bertha, 
verſt. den 10. Sept., alt 2 M. 3 T. — Mſtr. 
Johann Friedr. Zügfeld, B., Beutler und Hands 
ſchuhmacher allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Heinze, 
Tochter, Marie Charlotte Eliſabeth, verſt. den 
12. Sept., alt 3 M. 29 T. — Mſtr. Johann 
Glob Zedler, B. und Fiſcher allhier, verſt. den 12. 
Sept., alt 72 J. 7 M. 8 T. — Hrn. Friedrich 


Aug. Biſchoff, Music. inftrum. und Rathsthuͤr⸗ 
mer allh., und Fru. Friedericke Amalie gb. Otto, 
Tochter, Marie Moſalie, verſt. den 13. Sept., alt 
16 T. — Joh. Dorothee geb. Fehler, außerehel. 
Tochter, Johanne Pauline, verſt. den 7. Sept., 
alt 10 W. — Joh. Chriſt. geb. Grund, außer⸗ 
ehel. Tochter, Chriſtiane Auguſte, verſt. den 8. 


Sohn, Carl Gotthelf, verſt. den 11, Sept., alt 
15 Wochen. R 
(Lauban.) D. 7. September der hieſige B. 
und Fabrikant Karl Glieb Kriegler, 75 J. 4 M. 
8 T. — D. 13. Carl Auguſt, Sohn des B. und 
Bleicher Callinich, 17 Tage. 
(Muskau.) D. 12. Sept. der Schloſſergeſelle 


Sept., alt 8 M. 22 T. — Mſtr. Joh. Samuel Johann Leberecht Witte aus Eisleben, 56 J. — 
Gotthelf Hendels, B. und Horndrechsler in Lau⸗ D. 14. der Bürger, Stell: u. Rademacher Mſtr. 
ban, und Frn. Joh. Chriſt. geb. Heinze, außerehel. Johann Friedrich Zieckro, 78 J. 6 M. 5 T. 


„„ M! P d RE EINER ELLE ERDE 


Höch ſte Getreide-Preiſe. 


In der Stadt | Weiten, . | Gerſte. | Hafen 

“ rtlr. for. | rtlr. ſgr. I rtlr. for. I tie for. 
Gödrlig, den 14. Sept. 1826. 1 25 1 32 — 2 — 12% 
Hoierswerda, den 16. Sept. 1 234 — 25 — 20 — 1% 
Lauban, den 13. Sept. 2 — 1 5 — 25 1 5 
Muskau, den 16. Sept. 11333 — 28 — 20 — 20 
Sagan, den 16. Sept. 14 2 1 — — 20 — 19 
Sor au, den 15. Sept. — — 1 — — 20 4 — 19 
Spremberg, den 16. Sepft. 1 1 20 — 25 — 1% — 20 


— ——— 2 Ä ˖Q⏑ r¶R——˖˙*—˙ —— — — — 2 — 

Ich habe eine ſehr ſchoͤne Glanzwichſe, welche das Leder weich und im tiefften Schwarz erhält, 
von Herrn C. W. Koppe jun. in Brieg in Commiſſion erhalten, und verkaufe ſolche zu den 
ſehr 9 Fabrikpreiſen, die Schachtel a 16 Lth. pr. 52 Sgr. — à 8 Eth. pr. 3 Sgr. — à 4 th. 
pr. 12 Sgr. — à 2 Eh. pr. 1 Sgr. 


Ernſt Ferdinand Keutel in Mus k au. 


r Geſang zur feſtlichen Cinweihung des neuerbaute es zu i 
Pfrmige Colrant An Asren Nr. 150, vom 20ſten re W Be 9 
7 A A EN HE Sn 
Den geehrten Abonnenten dieſer Wochenſchrift, die vierteljährig bezahlen, wird hier 
mit ergebenſt angezeigt, daß mit der in kuͤnftiger Woche auszugebenden 3ͤſten Nummer 
das Ste Quartal ſchließt. Diejenigen, welche aufs neue abonniren wollen, werden er⸗ 
ſucht, ſolches bis zum 1ſten October zu thun. — Der vierteljaͤhrige Praͤnumerations⸗ 
Preis iſt 8 Sgr., und einzelne Nummern koſten 4 Sgr. 
Redaction. 


Goͤrlitz, am 21ſten September 1826. 
5 Di e 
— — — 


(Druckfehler.) In Nr. 37 d. Bl., Seite 294, zwiſchen den Worten „Ruͤbenzahls Can⸗ 
zel“ Fällt das Bindezeichen weg. — Seite 299. Spalte 1. Zeile 3 von oben gehört an die Stelle 
des Comma's ein Punct. — Unter den Gebornen von Lauban leſe man Koischwig ſtatt Kriſchwitz. 


